
W ie beeinflusst 
die Digitalisie-
rung die Arbeit 

im Kinderdorf?
Simon Burtscher-Mathis: 
Smartphones sind omniprä­
sent, auch bei uns Erwachse­
nen als Role Models. Fehlen­
de Gemeinschaftserlebnisse, 
wie gemeinsame Mahlzeiten 
oder Gespräche, hinterlassen 
Spuren. Für die kognitive 
Entwicklung brauchen Kin­
der vielfältige Erfahrungs­
räume mit Peers und Er­
wachsenen. Im Vorarlberger 
Kinderdorf geben Gemein­
schaftsstrukturen Halt und 
Erwachsene geben Orientie­
rung. Präventive Hilfen wie 
das Netzwerk Familie in 
Dornbirn unterstützen seit 
15 Jahren Eltern mit Kindern 
bis 3 Jahren, um die frühe 
Bindung zu fördern. 

Das Kinderdorf  
Vorarlberg ist unverzicht-
barer Teil unserer  
Soziallandschaft?
Simon Burtscher-Mathis: In 
den letzten 70 Jahren fanden 
1260 stationär untergebrach­
te Kinder im Kinderdorf 
Kronhalde einen sicheren 
Ort – ca. 80 % dieser Kinder 
leben danach ein eigenstän­
diges Leben. Der Mehrwert 
solcher Angebote für die Ge­
sellschaft und die Wirtschaft 
ist enorm: Ohne diese Struk­
turen zerbricht der Zusam­
menhalt in der Gesellschaft, 

mit hohen Folgekosten von 
bis zu 2 Millionen Euro pro 
Kind. Aktuell haben wir 54 
stationäre Plätze im Kinder­
dorf Kronhalde, 60 teilstatio­
näre Plätze mit Schulplatz in 
der Paedakoop, 150 Pfegefa­
milien und ambulante Hilfen 
für über 400 Familien. Zu­
sätzlich engagieren sich 150 
Ehrenamtliche, die Kindern 
Zeit schenken und so Eltern 
im Alltag entlasten. 

Gibt es noch  
Kinderdorfmütter?
Simon Burtscher-Mathis: Das 
frühere Modell der Kinder­
dorfmütter mit 21 Tagen rund 

um die Uhr im Dienst, gefolgt 
von einer Woche frei, ist heu­
te nicht mehr umsetzbar. 
Stattdessen gibt es familiäre 
Wohngruppen für Kinder von 
fünf bis 18 Jahren. Bis zu acht 
Kinder wachsen in einem fa­
milienähnlichen Verband auf, 
betreut von Sozialpädagog:in­
nen und Psycholog:innen. Je­
des Kind hat eine feste Be­
zugsperson, unterstützt durch 
eine Haushälterin. Unter 
Fünfjährige kommen in Pfle­
gefamilien, die von uns vorbe­
reitet und unterstützt werden. 
In Vorarlberg leben etwa 200 
Kinder in 150 Pflegefamilien, 
die freiwillig ihre Hilfe anbie­

ten – ein beeindruckender 
Akt der Solidarität.

Wie kann die Gesellschaft 
Perspektiven für Kinder 
schaffen?
Simon Burtscher-Mathis: Die 
Zeit füreinander ist das We­
sentliche. Kinder spüren, 
wenn Erwachsene sich be­
wusst auf sie einlassen, ob 
beim Keksebacken, Spielen 
oder gemeinsamen Aktivi­
täten. Geborgenheit und 
Vertrauen fördern Mut und 
Experimentierfreude. Pers­
pektiven entstehen durch 
stabile Beziehungen und 
Vorbilder. Daher gilt: Jeder 
Vorarlberger und jede Vor­
arlbergerin kann Perspekti­
vengeber:in sein, indem er 
oder sie Kindern Vertrauen 
schenkt, ihre Fähigkeiten 
stärkt und sie ermutigt, 
Neues auszuprobieren. V

SIMON BURTSCHER-MATHIS

Perspektivengeber
SIMON BURTSCHER-MATHIS. Das Vorarlberger Kinderdorf ist die größte Kinder- und  

Jugendhilfeeinrichtung in Vorarlberg. Mit Angeboten von Prävention bis stationäre Betreuung 
unterstützt es jährlich rund 3000 Kinder und Jugendliche sowie 200 Familien.

„Kinder wachsen an Beziehungen. Ge-
ben wir ihnen so viel Geborgenheit, 
Zeit und Vertrauen wie nur möglich.“
Simon Burtscher-Mathis, GF Kinderdorf Vorarlberg
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Geborgenheit.

Gesellschaftliche Normen 
und Erwartungen an 
Kinder zu hinterfragen ist 
essenziell. Vieles, was als 
wichtig gilt, sind Ansprü-
che von Erwachsenen, die 
zu Frust führen. Entschei-
dend sind Geborgenheit 
und Vertrauen. Weihnach-
ten bietet dafür den 
idealen Moment.
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Simon Burtscher-Mathis
Geschäftsführer Kinderdorf Vorarlberg

 n  Jahrgang 1976
 n  Verheiratet, 2 Kinder,  Hohenems
 n  Werdegang: Gymnasium Dornbirn, 

Soziologie-Studium in Graz, Waterloo 
(Kanada) und Innsbruck, anschlie-
ßend Zivildienst bei Maria Summer 
(Sprachheilstätte), von 2003 bis 2015 
bei „okay-zusammen leben“,  
ab 2016 freischaffender Soziologe, 
parallel ab 2020 beratend in der 
Geschäftsleitung im Kinderdorf. Seit 
Juli 2021 gemeinsame Geschäfts-
führung mit Alexandra Wucher, 318 
Mitarbeitende

 
 n  Hobbys: Lesen, Rennrad-, Skifahren, 

Laufen, Wandern, Bergsteigen
n  Den tröstenden VoKi-Bär gibt es 

hier: www.vorarlberger-kinderdorf.at
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